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Allgemeine Chronik

Öffentliche Finanzen

Finanzplan und Sanierungsmassnahmen

Institutionelle Massnahmen gegen die Staatsverschuldung und eine Erweiterung von Art.
42bis BV forderte auch eine parlamentarische Initiative Bührer (fdp, SH) (Pa.Iv. 94.422),
wonach das Wachstum der Ausgaben das mittelfristige Wachstum des
Bruttoinlandprodukts nicht übersteigen dürfe. Zudem seien die Bundesausgaben
innert zehn Jahren so zu verringern, dass die Bundesstaatsquote von heute 11,8 auf 10%
sinke. Der Initiative wurde vom Nationalrat mit 63 zu 55 Stimmen Folge gegeben. Auch
eine Motion der LdU/EVP-Fraktion «Stopp der Defizitwirtschaft» (Mo. 94.3282),
wonach die Ausgaben des Bundes prozentual nicht stärker ansteigen dürfen als das
Bruttoinlandprodukt im Durchschnitt der letzten vier Jahre und ansonsten
Mehreinnahmen vorzuschlagen seien, wurde vom Nationalrat mit 65 zu 34 Stimmen
überwiesen. Der Ständerat als Zweitrat folgte aber dem Bundesrat, der vor einer zu
grossen Einschränkung warnte, und überwies die Motion nur als Postulat. 1

PARLAMENTARISCHE INITIATIVE
DATUM: 05.10.1995
EVA MÜLLER

Eine parlamentarische Initiative Bührer (fdp, SH), welcher der Nationalrat 1995 Folge
gegeben hatte, und die eine mittelfristige Begrenzung des Ausgabenzuwachses auf das
Wirtschaftswachstum und eine Reduktion der Bundesstaatsquote innert zehn Jahren
auf 10% gefordert hatte, wurde vom Nationalrat angesichts der Sanierungsbemühungen
des Bundesrates abgeschrieben. 2

PARLAMENTARISCHE INITIATIVE
DATUM: 10.03.1997
EVA MÜLLER

Auch als Folge der Missstände bei der Pensionskasse des Bundes (PKB) suchten die
Finanzkommissionen beider Räte nach Massnahmen, um die Stellung und
Unabhängigkeit der Eidgenössischen Finanzkontrolle (EFK) zu stärken. In der
Herbstsession gab der Nationalrat einer parlamentarischen Initiative Bührer (fdp, SH)
Folge, die eine Revision des Bundesgesetzes über die Eidgenössische Finanzkontrolle
(FKG) fordert. Konkret beantragte der Initiant, dass die EFK der Finanzdelegation beider
Räte (und nicht mehr dem Finanzdepartement) unterstellt wird, damit sie nicht den
selben Leuten unterstellt ist, die sie kontrollieren muss. Weiter soll die Wahl des
Vorstehers der EFK durch das Parlament (anstatt durch den Bundesrat mit Bestätigung
durch die Finanzdelegation) erfolgen, die departementale Aufsicht durch eine
wirksame, dem Departementschef unterstellte Revisionsstelle unterstützt werden und
die mitschreitende Finanzkontrolle des Parlamentes, einschliesslich des Controllings
bei hängigen Geschäften, verstärkt werden. Der Bundesrat stellte seinerseits
Reformvorschläge bezüglich der EFK für 1998 in Aussicht, diese gehen allerdings
weniger weit. 3

PARLAMENTARISCHE INITIATIVE
DATUM: 20.11.1997
EVA MÜLLER

Der Neuenburger Berberat (sp) verlangte mit einer parlamentarischen Initiative die
Schaffung einer verfassungsmässig verankerten unabhängigen Oberaufsicht über den
Bundeshaushalt. Nach Auffassung des Initianten braucht ein moderner Staat eine von
Verwaltung und Parlament völlig losgelöste Finanzkontrolle. Im Namen der
Kommissionsmehrheit wehrten sich Antille (fdp, VS) und Weyeneth (svp, BE) gegen eine
neue Gewalt im Staate. Gegen eine linke Kommissionsminderheit gab das Plenum der
Initiative mit 79 zu 57 Stimmen keine Folge. 4

PARLAMENTARISCHE INITIATIVE
DATUM: 04.10.2000
DANIEL BRÄNDLI

Obwohl eine parlamentarische Initiative der Fraktion der SVP, welche eine
Verschärfung der Schuldenbremse bewirken wollte, indem sämtliche Ausgaben
obligatorisch unter die Schuldenbremse unterstellt worden wären, vom Nationalrat
abgelehnt wurde, arbeitete das Finanzdepartement an einem Vorentwurf für eine
Gesetzesvorlage, die in eben diese Richtung zielt. Die Schuldenbremse soll darin
ausgeweitet werden und auch die ausserordentlichen Ausgaben erfassen. Prinzipiell
dürfe nicht mehr ausgegeben werden als eingenommen wird. 5

PARLAMENTARISCHE INITIATIVE
DATUM: 26.09.2007
LINDA ROHRER
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Ende Februar war ein Gesetzesentwurf in die Vernehmlassung geschickt worden,
welcher auf eine parlamentarische Initiative der SVP-Fraktion aus dem Jahr 2004
zurückgeht, welche das Finanzreferendum auf Bundesebene einführen wollte.
Verpflichtungskredite, welche neue einmalige Ausgaben von mehr als 200 Mio Fr. oder
neue wiederkehrende Ausgaben ab 20 Mio Fr. vorsehen, sollten damit dem fakultativen
Referendum unterstellt werden. Die Initianten hatten sich davon ein grösseres
Interesse des Volkes an Abstimmungen und eine bremsende Wirkung auf die Ausgaben
und die Schulden erhofft. Während sich die Wirtschaftsverbände und die bürgerlichen
Parteien positiv zu der Initiative äusserten, gab es insbesondere von linker Seite und
Teilen der CVP Widerstand. Auch die Konferenz der Finanzdirektoren (FDK) wies auf
kritische Punkte hin, obwohl sich der Vorstand insgesamt für ein Finanzreferendum auf
Bundesebene ausgesprochen hatte. Als entscheidend erachtete diese, dass der Bund
für die Kantone ein verlässlicher Partner bleibe und dass Kredite, die für den Vollzug
der Programmvereinbarungen nötig sind, als gebunden qualifiziert und nicht dem
Finanzreferendum unterstellt werden. Einige Kantone befürchteten zudem rechtliche
Unsicherheiten, da sich auch in der kantonalen Praxis bisweilen Abgrenzungsprobleme
in der Frage ergeben, bei welchen Beschlüssen das Finanzreferendum zur Anwendung
kommen kann. Im Anschluss an die Vernehmlassung und nach der Prüfung
verschiedener Umsetzungsmöglichkeiten der Initiative beschloss die Staatspolitische
Kommission des Nationalrates mit 12 zu 10 Stimmen bei einer Enthaltung, nicht auf die
Vorlage einzutreten und die Initiative dem Rat zur Abschreibung zu beantragen. 6

PARLAMENTARISCHE INITIATIVE
DATUM: 01.11.2007
LINDA ROHRER

Der Nationalrat schrieb mit 123 zu 60 Stimmen gegen den Widerstand der SVP, welche
den Vorstoss 2003 eingereicht hatte, eine parlamentarische Initiative ab, mit der auf
Bundesebene ein Finanzreferendum verlangt wurde. 2004 hatte der Rat dem Begehren
in einer ersten Phase Folge gegeben. Nach einer breiten Vernehmlassung war die
Kommission in der Zwischenzeit aber zur Einsicht gelangt, dass ein Finanzreferendum
auf Bundesebene umstritten ist und wohl auch nicht zweckmässig wäre. Bundesrat
Merz sprach sich ebenfalls für eine Abschreibung aus, da es zielführendere Instrumente
zur Eindämmung der Bundesausgaben gebe, insbesondere die Schuldenbremse, zudem
würden mit diesem Instrument Ausgaben, die von Bundesrat und Parlament als
dringlich erachtet werden, über Gebühr verzögert. 7

PARLAMENTARISCHE INITIATIVE
DATUM: 20.03.2008
MARIANNE BENTELI

Voranschlag

Eine Motion Steinemann (fp, AG) (Mo. 93.3594) von 1993, die den Bundesrat
beauftragen wollte, nur noch Voranschläge mit einer stabilen oder rückläufigen
Staatsquote zu unterbreiten, wurde von Bundesrat Stich als untaugliches Mittel zur
Haushaltsanierung abgelehnt und vom Nationalrat verworfen. Der Ständerat überwies
jedoch ein Postulat Cavelty (cvp, GR) (Po. 93.3566), welches den Bundesrat aufforderte,
die Einsetzung eines Sparbeauftragten zu prüfen. Bundesrat Stich wehrte sich
vergeblich gegen diesen seiner Ansicht nach unnötigen Vorstoss. Bürgerliche Parteien
kündigten zudem an, dass sie Art. 42bis BV, der den Bund verpflichtet, Defizite
abzutragen, verschärfen wollten. In einem ersten Schritt wurde eine parlamentarische
Initiative Bührer (fdp, SH) (Pa.Iv. 94.422) eingereicht, die fordert, dass das Wachstum
der Ausgaben das geschätzte mittelfristige Wachstum des Bruttoinlandprodukts nicht
übersteigen dürfe. Ausnahmen sieht die Initiative nur im Fall eines real rückläufigen
Bruttoinlandprodukts vor. 8

PARLAMENTARISCHE INITIATIVE
DATUM: 11.10.1994
EVA MÜLLER

1) AB NR, 1995, S. 1040 ff.; AB NR, 1995, S. 2033 ff.; AB NR, 1995, S. 321 ff.; NZZ, 3.2.95
2) AB NR, 1997, S. 163 f.
3) AB NR, 1997, S. 2170 ff.; NLZ, 1.7.97; SGT, 11.10.97; BZ, 20.11.97
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